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Amtliches.
Bekanntmachung.

Die Herren Ortsvorsteher wollen dafür Sorge
tragen, daß die Abonnementsgebühr für den Staatsanzeiger
pro 1. Juli 1903/04 mit

8 Mk. 4« Pf.
binnen 8 Tagen an die Amtspflege hier einge¬
sendet wird.

Nagold,  den 6. Mai 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung des Ministeriums des Inner «,
betreffend Fahrpreisermäßigung für landwirt¬

schaftliche Arbeiter.
Vom 22. April 1903. Nr. 5 847.

Die nachstehende, dem Amtsblatt der K. Württ. Ver-
kchrsanstalten entnommener Bekanntmachung des K. Mini¬
steriums der auswärtigen Angelegenheiten, Abteilung für
die Verkehrsanstalten, betr. die Fahrpreisermäßigung für
landwirtschaftlicheArbeiter(Saisonarbeiter, Hovfenpflücker)
vom 16. April 1903 (A.-Blatt S . 160) wird hiemit zur
Kenntnis der Dienststellen des Departements des Innern
gebracht. Dabei werden die Schultheißenämter bezw. Orttz-
behörden für die Arbeiterversicherung angewiesen, die nach
Ziffer2 dieser Bekanntmachung auf den Fahrkarten anzu¬
bringenden Vermerke und Stempel auf Ansuchen der be¬
teiligte Arbeiter gebührenfrei zu vollziehen.

Stuttgart,  den 22. April 1903.
K. Ministerium des Innern.

__ Pischek.
Bekanntmachung,betreffend die Fahrpreisermäßig¬
ung für landwirtschaftliche Arbeiter (Saisonar¬

beiter, Hopfenpflücker) .
1) Für die Zeit vom 15. Mai bis Ende November wird

Heuer für landwirtschaftliche Arbeiter eine Ermäßigung
der Eisenbahnfahrtoxe in der Weiseeingeräumt, daß im

- Binnenverkehr der württ. Staatseisenbahnen an Per¬
sonen, welche znm Zwecke des Auffuchens von
Arbeitsgelegenheit in landwirtschaftlichen
Betrieben (z. K. bei der Heu-, Getreide- und Hopfen¬
ernte, bei der Einerntung wn Kartoffeln, Rüben,
Zichorienu. s. w.) nach einer im württ . Staats¬
gebiet gelegenen württ. Staatsbahnstatio«
reisen(sogen. Saisonarbeiter und Hopfenpflücker), ein¬
fache Personenzugsfahrkarten III . Kl. ab¬
gegeben werden, die beim Nachweis der stattgefundenen
Beschäftigung als landwirtschaftlicher Arbeiter(Hopfen-
pflüger) zur taxfreien Rückfahrt nach der Ab¬
gangsstation bis fpätens SV. November d. I.
berechtigen.

2) Der Nachweis Ziff. 1 ist in der Weise zu erbringen,
daß seitens der Ortsbehörde für die Arbeiterverstcher-
^6 oder des Schultheißenamts des Arbeitsortes auf
der Rückseite der Fahrkarte der Vermerk„landw. Ar-

angebracht und außer¬

dem der Stempel der betreffenden Behörde aufge¬
drückt wird.

3) Bei der Lösung der Fahrkarten für die Hinfahrt ist
der Schalterbeamte behufs Kennzeichnung der Karten
mit dem Rückfahrtstempel besonders darauf aufmerk¬
sam zu machen, daß die Fahrt zum Zwecke der aus¬
wärtigen Beschäftigung als landw. Arbeiter(Hopfen¬
pflücker) gemacht werden soll.

4) Für Kinder im Alter bis zu 10 Jahren wird eine
besondere Taxermäßigung nicht eingeräumt.

5) Die Benützung von Schnellzügen ist auch gegen Nach¬
zahlung nicht gestattet.

Hiezu wird bemerkt:
a) Die an landwirtschaftliche Arbeiter bezw. Hopfen¬

pflücker(männliche und weibliche Personen) abzu¬
gebenden einfachen Fahrkarten III. Kl. find mit
dem Rückfahrtstempel zu versehen und dürfen
den Inhabern bei der Hinfahrt nicht abgenommen
werden.

Sollte die Aufdrückung des Rückfahrtstempels
versehentlich unterblieben sein, so sind die einfachen
Fahrkarten dennoch solchen Personen zu belassen,
welche erklären, daß sie die Reise zum Zwecke der
auswärtigen Beschäftigung als landwirtschaftlicher
Arbeiter oder Hopfenpflücker ausführen.

Desgleichen sind bei der Rückfahrt einfache Fahr¬
karten, die den Vermerk nach Ziff. 2 und den
Stempel einer der bezeichneten Behörden tragen,
aber nicht mit dem Rückfahrtstempel versehen sind,
als gültig anzuerkennen.

5) Etwaige bei Ausführung dieser Bestimmungen zu¬
tage tretende Anstände sind der Vorgesetzten Betriebs¬
inspektion zu melden, welche hierüber auf 15.
Dezemberd. I . an die Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen zu berichten haben, sofern nicht nach
Lage der Sache im einzelnen Falle sofortiger Be¬
richt angezeigt erscheint.

Dm 16. April 1903.
v. Soden.

Die Schultheißenämter und Ortsbehörden für
die Arbeiterversicherung werden auf die vorstehend
abgedruckte Bekanntmachung desK. Ministeriums des Innern
vom 22. v. Mts. (Amtsbl. Nr. 10 S . 201). betr. Fahr¬
preisermäßigung für landwirtschaftlicheArbeiter,
noch besonders hingewtesen und avfgefordert, diese Bekannt¬
machung in ortsüblicher Weise oder in sonst geeigneter
Weise zur Kenntnis der betreffenden Arbeiter zu bringen.

Nagold,  den 4. Mai 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung.
Wegen Durchführung einer Wasserleitung durch

die Nagold bei Liebenzell, Oberamt Calw , kann
auf der Nagold von Calw ab von heute bis zum
IS . d. Mts . einschließlich nicht geflößt werden.

Nagold,  den 7. Mai 1903.
K. Oberamt. Ritter.

WoMische KeSersicht.
Zum Schutz des Mittelstandes ist die Provinzialre¬

gierung in Magdeburg schon wiederholt kräftig eingetreten.
Kürzlich untersagte sie abermals den Verkauf eines städtischen
Grundstücks an den Konsumverein zu Halle a. S . mit der
Begründung, daß das von dem Verein geplante Zentral¬
lager und die Vereinsbäckerei viele Kleinhändler und Bäcker
in ihrer Existenz gefährde; die Städte dürften zur Schädi¬
gung des Mittelstandes nicht mithelfen.

Die Herabsetzung der FlotteuauSgabeu kam jetzt in
der italienischen Kammer zur Sprache. Auf eine Anfrage,
wie die Regierung den englischen Vorschlag einer gleich¬
zeitigen Herabminderung ausgenommen habe, erwiderte
Unterstaatssekretär Bacceli, die englische Regierung habe
sich bereit erklärt, die Rüstungen zur See zu vermindern,
wenn die andern Mächte das gleiche tun würden, habe aber
hierfür keinen Vorschlag gemacht. Für Italien wäre ein
solcher Vorschlag inopportun, da es in den letzten Jahren
die Ausgaben für die Flotte bereits herabgesetzt habe. Jetzt
habe aber Italien eine starke Flotte nötig.

In den makedonischen Wirrwarr scheinen nunmehr die
Mächte endlich tatkräftig eingreifen zu wollen. Die Ankunft
des österreichisch-ungarischen Geschwaders in Saloniki und
das daselbst erwartete italienische Geschwader haben beim
Sultan eine ernste Beunruhigung und Bedenken wegen der
Absichten der Mächte hervorgerufen. England und Frank¬
reich werden ohne Zweifel mit der Absendung eines Ge¬
schwaders ebenfalls nicht länger zögern. Rußland entsendet
ein Kanonenboot und von deutscher Seite ist die gegenwärtig
in Alexandrien weilende Loreley dahin telegraphisch beordert.
Ob das Erscheinen der Geschwader nur den Zweck verfolgt,
die in nicht unbedenklicher Gefahr sich befindende starke
Fremdenkolonie zu schützen oder im Fall einer Ausdehnung
des Aufstandes eine aktive Rolle zu spielen, darüber herrscht
auch in den nächstbeteiligten diplomatischen Kreisen Unge¬
wißheit. Soweit durch den Dynamitanschlag in Saloniki,
von dem auch das deutsche Klublokal betroffen wurde,
Leben und Eigentum von deutschen Reichsangehörigen ge¬
schädigt worden sind, wird die Regierung von der Pforte
Genugtuung verlangen und hat, wie offiziös angedeutet
wird, die nötigen Schritte dazu schon getan. Die Pforte
trifft der Vorwurf ungenügender Vorsicht und Bewachung.
Der Belagerungszustand ist proklamiert worden.

Wie aus Tanger gemeldet wird, nehmen die Plünde¬
rungen ihren Fortgang. Kürzlich wurde das gesamte für
die Kabylcnstadt Beninsam bestimmte Vieh gestohlen, sowie
das Dorf Seguidla geplündert. Der englische Dampfer
Herkules ist in Langer mit 250 Israeliten aus Arzila
angekommen, welche die von Munition und Lebensmitteln
entblößte Stadt verließen. Sie zahlten an Raisuli, den
Führer der Beni Aros, 10,000 Frank unter der Bedingung,
daß er Arzila nicht angreife. Raisuli und seine Untergebenen
rufen in jenem Bezirk starke Beunruhigung hervor. Die
Gegend von Tanger ist ruhig.

In New-Aork hat kürzlich der Vvrsitzende des Inge¬
nieur-Bureaus der Marine der Vereinigten Staaten einen

M iiklli kdkll eil» WolmW»«Wim.
Von Professor Dr. K. L. Barthels (Echternach.)

In dem an Naturschönheiten so reichen Großherzogtum
Luxemburg wird man an den Anblick zerfallener Burgen
schnell gewohnt; kaum eine dieser Ruinen bietet ein so male¬
risches Bild wie die des Schlosses Beaufort(Befort) deren
ragende Mauerreste sich in einem von dichtem Wald' umge¬
benen Muhlenteich spiegeln. Das alte, verfallene Schloß,
neben dem sich ein neueres im 17. Jahrhundert von Jean
Beck, emem luxemburgischen Helden, erbautes befindet, stammt
aus dem 16. Jahrhundert und ist wegen seiner Bauart,
Turme und Skulpturen besonders interessant.
. Zeit als die Sansculotten ihr Unwesen trieben.
Krstörten sie auch diese Burg und vertrieben die gräflichen

^Ställe und einige Wirtschaftsgebäude
b u stehen. Eine Familie Eisses wohnte in diesen Ge¬

bäuden Sie hatte einen im Jahre 1780 geborenen Sohn
Held der folgenden historischen Episode: Zu

Begum des vorigen Jahrhunderts erschienen die französischen
Werber, um die militärpflichtigen jungen Leute Luxemburgs,
rns-n̂ ^ °^" ^ "^ ^ ^ ^ epartements", unter die Fahne zu

^ Achten sie sich auch an den damals 20jährigen
M ? ' der jedoch keine Lust verspürte, seine Haut kriege-
ibn „auszusetzen. Er entwischte mehrmals den
Äu? * Haschern und trieb sich acht Tage lang in den
N/ ^ r̂ ^ ' ^ nmal erschienen die Spürhunde in dem
Hause, als der Jüngling sich just in der Wohnstube auf¬

hielt, während die Mutter in der anstoßenden Küche han¬
tierte. Nun meinte man den Vogel gefangen zu haben. Die
geängstigte Frau gab die Anwesenheit des Sohnes in der
Stube zu. Eisses aber hatte schon seinen Fluchtplan ent¬
worfen und trat hinter die schwere Eichentüre; kaum waren
die Werber eingetreten, so entwischte er wieder und die
Häscher hatten das Nachsehen. Abermals irrte der Flücht¬
ling längere Zeit in den Forsten umher und kampierte in ver¬
schütteten Schloßgewölben. Endlich aber scheint ihm doch die
Lust am Soldatenleben gekommen zu sein; er meldete sich
freiwillig bei der französischen Militärbehörde und wurde ein
tapferer Soldat.

Unter dem siegreichen Banner der Republik und Napo¬
leons durchzog er viele Länder Europas, nahm an zahlrei¬
chen Schlachten teil, ohne je verwundet zu werden und
avancierte infolge seiner Tüchtigkeit zum Offizier. Als Offi¬
zier kam er nach der Niederwerfung des Tiroler Aufstandes
mit seinem Regiment nach Mantua , wo damals der treue
Sandwirt Andreas Hofer  in Banden lag und seinem
herben Geschick entgegensah. Der Offizier Eisses wurde
zum Kommandanten des Exekutiv-Pelotons ernannt, das
das Todes-Urteil an dem Patrioten zu vollstrecken  hatte.
Seines traurigen Auftrags entledigte sich Eisses mit größ¬
tem Widerwillen; er erzählte später oft den Vorgang und
schilderte die Persönlichkeit des Tiroler Freiheitshelden.
Eisses sagte:

„Andreas Hofer war ein ungewöhnlich kräftiger Mann
mit wallendem Vollbart und edlen, ausdrucksvollen Zügen;
auf dem Todesgange bewahrte er bis zur letzten Minute

seinen Mut und das Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit.
Er trug bei der Erschießung den nationalen Tirolerhut und
erleichterte mir, der ich von tiefer Wehmut ergriffen war,
meine schreckliche Aufgabe, indem er selbst kommandierte.
Nach der Salve sank er sofort tot nieder."

Darauf zog Eisses unter Siegen und Niederlagen weiter
bis zur Völkerschlacht bei Leipzig. Einige Zeit nach dieser
Schlacht lag Eisses mit seinem Truppenkörper in Mainz,
was sein Vater, ein biederer Greis, in Erfahrung brachte.
Die Sehnsucht nach dem lange vermißten Sohn war so groß,
daß der Vater schnell sein Bündel schnürte und im groben
Bauernkittel, angetan mit Kniehosen und Schnallenschuhen,
den stereotypen Zylinder auf dem Kopf, gestützt auf einen
derben Knotenstock, die beschwerliche Fußreise an den Rhein
antrat. Die Offiziere waren gerade um den kommandieren¬
den General versammelt, um die Parole entgegenzunehmen,
als der Alte in dem „güldenen" Mainz ankam; sehnsüchtig
und neugierig zugleich, musterte er die martialischen Krieger-
gestalten, und sein ganzes Wesen, vornehmlich seine auf¬
fallende Tracht, erweckten die Aufmerksamkeit der Offiziere,
von denen wohl mancher seiner vereinsamten Eltern in der
Ferne gedachte. Plötzlich erkannte der Offizier Eisses seinen
Vater und rief freudig aus: „ES ist mein Vater !" Alle
seine Kameraden drängten sich zum Willkommen an den
frohbewegten Greis, aber der General hielt sie zurück. Er
wollte den treuherzigen Vater seines wackeren Offiziers zu¬
erst begrüßen, er reichte ihm die Hand und umarmte ihn vor
Allen, wonach ein donnerndes„Hurra!" die Luft erfüllte.
Nun erst trat der Sohn heran, und dann begrüßten alle



Vortrag im Jugenieurklub gehalten, in welchem er erklärte,
Las Aufsteigen Deutschlands als Schiffs- und Seemacht
während der letzten dreißig Jahre habe die Welt überrascht.
Er glaube, die deutschen Schlachtschiffe seien für ihren Ton¬
nengehalt die besten, die cs gebe, weil sie eine dreifache
Schraubeneinrichtungbesäßen. Der Erfolg Deutschlands
könne nur erklärt werden, wenn man die Tatsache anerkenne,
daß Studium, Ueberlegung und Nachforschen aufgewendet
werden müssen, sowohl bei der Ausarbeitung der Pläne als
auch bei der Schaffung und Einrichtung der Schiffswerften
und der Vorbereitung und Durchführung des Schiffsbaues
selbst. _

Parlamentarische Nachrichten.
r. Stuttgart, 6. Mai. Die Finanzkommission hat

in ihrer heutigen Sitzung die Beratung des Kapitels 118
(Eisenbahnen) bei Titel 14 fortgesetzt und bis zu Titel 28
geführt. Zu der Denkschrift der Stationsmeister, Expedi¬
enten usw. wurde beschlossen, dieselbe der Kgl. Regierung
zur Kenntnisnahme zu übergeben, wobei noch anerkannt
wurde, daß einzelne Wünsche erwägenswert seien. Die Ein¬
gabe sämtlicher Bremser um Ausdehnung der obersten Ge¬
haltsklasse der Güterschaffner auf die Bremser soll der Re¬
gierung im Sinn der Schaffung eines günstigeren Verhält¬
nisses in der Zahl der beiderseitigen Stellen mitgeteilt werden.
Die Eingaben der Lokomotivheizer1. und 2. Klasse wurden
beide der Regierung zur Kenntnisnahme übergeben, ebenso
diejenige der Haltestellevorsteher. Die Vorschläge des Ent¬
wurfs bei den persönlichen Ausgaben(bis zu Titel 20)
wurden ohne Aendcrung genehmigt. Bei Titel 24 (Tag-
und Akkordlöhne) wurden gemäß dem Vorschläge der Re¬
gierung für 1903 im ganzen 80,000 weniger als im
Etatsentwurf eingestellt, ebenso bei Titel 28, durch geringere
Ansätze für Beschaffung von Drucksachen usw. und von
Heizmaterialien, für 1903 220,000 ^ weniger und für
1904 120,000^ weniger als im Entwurf. Bei Ziffer2
wurde die von der Regierung für die Anstellung von Bohr¬
versuchen nach Kohlen für jedes Etatsjahr verlangte Summe
von 100,000 Mark unter der Bedingung verwilligt, daß
die in Aussicht gestellten weiteren Gutachten sich für die
Anstellung von Bohrversuchen aussprechen. Die von der
Kgl. Regierung erworbene Gerechtsame befindet sich in der
Pfalz in der Nähe von Kaiserslautern.

Tages -WerrigAeiten.
Aus Stadt md Laud.

Nagold, 8. Mai.
Vom Rathaus. Mitgeteilt wird, daß der Nadelholz-

Stammholzerlös am 4. Mai 127,3 Prozent des Taxpreises
betrug. Brennholzerlösevom 5. Mai im Killberg, Abt.
Sommerhalde und Brunnenhäule für gesundes Nadelholz
7 bis 8 ^ p. Rm., für Anbruchholz6 bis 7 ^ p. Rm.,
für Nadelholzreis9 bis 12 ^ pro Hundert je nach Quali¬
tät. — Der Schwarzwaldverein, Bez.-V. Nagold, beabsich-
fichtigt den Waldweg zum Bad Röthenbach— der zugleich
eine Fortsetzung zum Kühlenberg bildet— zu korrigieren,
da derselbe viele Unebenheiten aufweist, während es doch
leicht möglich ist, denselben in Anlehnung an das Terrain
in der Hauptsache eben oder doch mit gleichmäßigem Gefäll
herzustellen. Es wird ein alter Fehler gut gemacht, indem
gestattet wird, im Weg stehende Bäume zu fällen, deren
Holzergebnis in die Waldnutzung eingerechnet wird. —
Genehmigt werden die Baugesuche von David Burkhardt,
Oekonom, betr. Erstellung eines Anbaus und vonI . Klenk,
Schreiner zur Erstellung eines Schuppens in stets wider¬
ruflicher Weise, sowie dasjenige von Dr. med. Baumann
zur Erstellung eines Motorenhäuschen hinter seinem Neu¬
bau. — Verlesen wird eine Eingabe der Inhaber von
Waffermessern, worin um Uebernahme der Kosten für
Reinigung der Wassermesser auf die Stadt nachgesucht wird.
Vom Vorsitz enden wird zunächst bemerkt, daß der zur Zeit
Offiziere den etwas verdutzten Biedermann aufs herzlichste.

Jener unverhoffte Besuch setzte der Kriegerlaufbahn des
Sohnes ein Ziel; ein mehrwöchentlicher Urlaub wurde ihm
bewilligt und er kehrte mit seinem Vater in die Heimat
zurück, die er nun nicht mehr verließ. Im Jahre 1845 ist
er gestorben. Seiner Heimatgemeinde hatte er als Bürger¬
meister und Mitglied des Gemeinderates lange Jahre seine
Dienste und Erfahrungen gewidmet.

Verschiedene Glieder der Familie Eiffes wohnen noch
im Luxemburger Land, und kommt der natursrohe Reisende
durch die wildromantische Luxemburger Schweiz auch in die
waldreichen Gegenden des rauhen Oesl.ing (das luxembur¬
gische Sibirien), die von den Ardennen durchzogen werden,
in denen Wildschweine und vereinzelte Wölfe Hausen, so
durchschreitet er auch den Ort Ramdruch, in dem ein frühe¬
rer Grenzbcamter, der Sohn unseres Helden Eiffes, ein
einladendes Gasthaus besitzt. Wer sich für historische Er¬
innerungen und Merkwürdigkeiten interessiert, kann aus dem
Munde des rüstigen, jovialen Herrn, bei herzhaftem Trunk,
noch mancherlei von den Feldzügen und Schicksalen seines
bei der großen Armee versammelten Vaters erfahren.

Frkf. Ztg.

Vermischtes.
Eine interessante Operation. In der letzten Sitzung

der Gesellschaft für Naturkunde und Heilkunde in Dresden
stellte Dr. Hänel ein 8jährigcs Mädchen vor, bei dem er
den durch einen Unfall verloren gegangenen Zeigefinger der
linken Hand durch Ueberpflanzung der zweiten Zehe ersetzte.
Das Nagelglied und der größte Teil des Mittelglieds des
Zeigefingers fehlten vollständig. Dr. Hänel nahm nun die

zum Einzug kommende Betrag die Kosten vom Vorjahr mit
2.59 und Heuer mit 2.12 betreffe, sodaß es sich also
um 2 Jahrgänge handle. Wenn die Bittsteller diesesmal,
wie schon wiederholt, sich auf die großen Ueberschüfse bei
der Wasserleitungskasse berufen, so seien sie immer im Irr¬
tum, denn dieser Ueberschuß betrage nur 3000 was bei
einem schon 13 Jahre bestehenden Unternehmen gewiß nicht
viel heiße. Die Stadt sei den Wassermesserbcsitzern so weit
entgegengekommen, wie dies sonst nirgends der Fall, soferne
sie die Einsetzungskosteu ganz und an den Anschaffungskosten
°/n>tel bezahlt habe. Eine Uebernahme der Reinigungskosten
auf die Wasserleitungskaffe sei absolut ausgeschlossen, da
sonst alles, was an den Messern passiere, auf die Reinigung
zurückzuführen und der Bestand der Messer überhaupt in
Frage gestellt sei; nur wenn die Messer in der Unterhalt¬
ungspflicht der Abnehmer seien, liege den letzteren an der
Erhaltung derselben etwas. Es wird entgegnet, daß es
gerecht wäre, wenn alles Abnehmer Messer hätten, dann
sei die Verteilung erst richtig, so wie es aber jetzt sei,
müssen die Besitzer von Messern nicht nur jedes Liter bezahlen,
sondern dazu noch als eine Art Buße für das Reinigen der
ihnen aufgedrängten Wassermesser aufkommen. Der Vor¬
sitzende führt dagegen aus, daß es als ungeheuerlich be¬
zeichnet werden müsse, wenn man verlangen wolle, es seien
allen 330 Wasserabnehmrrn Messer zu setzen, der hiefür zu
machende Aufwand stände außer jedem Verhältnis und ginge
überdies ganz auf Rechnung der großen Abnehmer, denn
dann würde allerdings genau nach dem Verbrauch bezahlt,
es würde sich dann aber auch Herausstellen, daß jetzt schon
die Besitzer von Wassermessern bedeutend günstiger daran
seien als die übrigen Wasserabnehmer, so bezahlez. B. der
vermutliche Urheber der Agitation, Photograph Holländer für
sein Geschäft, für das er stets fließendes Wasser brauche,
vro Jahr 10.61 und für sein ganzes Gebäude bei
voller Besetzung und einschließlich des Geschäfts 25.61
während viele Gebäudebesitzer vorhanden sind, die ohne Ge¬
schäft und kaum größerer Wohnung oder mit einem Vieh¬
stand verhältnismäßig wesentlich höhere Beiträge bezahlen,
ein einziger Hausanteil, selbst wenn ihn nur eine Person
bewohne, bezahlez. B. 6 Das Einschätzungsversahren
sei so sestgestellt, daß sich an demselben nicht rütteln lasse,
ohne den ganzen Bau zu zerstören; es bedeute der geringe
Betrag von jährlich zwei bis drei Mark, für das Reinigen
der Messer, für die Wassermesserinhaber keine Buße, denn
um diese Summe seien sie durch den billigen Wasserzius mehr als
entschädigt. Es könnte ja wohl gesagt werden, der in
Frage stehende Aufwand belaste die Wasserkasse nicht wesent¬
lich und müsse dies auch zugegeben werden, aber lediglich
im Interesse der Erhaltung der Messer dürfe dieser Weg
nicht beschritten werden. Ein anderer Ausgang wäre der,
daß man angesichts des Ueberschusses eine allgemeine Re¬
duktion des Wasserzinses, der dann allen Abnehmern zu
gute käme, dadurch eintreten ließe, daß man einen gewissen
Prozentsatz, etwa 10°/» an der Jahresschuld abschreiben
würde. Er — der Vorsitzende— enthalte sich aber der
Stellung eines Antrags, denn man werde ernstlich nicht'sagen
können, daß der Ueberschuß jetzt schon so groß sei um auf
ihn hinein zu wirtschaften; andere Plätze machen jährlich
Tausende von Mark Ueberschuß und seien froh, wenn sie
etwas zu den Kosten einer Unterhaltung oder Ausdehnung
des Netzes, oder gar zu rascherer Schuldentilgung auf die
Seite gebracht haben; hier in Nagold, wo die Wasserzinse
am billigsten seien, sollte man umsomehr glauben, die Ge¬
lüste auf Teilung eines kleinen Ueberschusses sollten unter¬
drückt werden können. Nach einigen weiteren unwesentlichen
Erörterungen wurde das Gesuch mit allen gegen2 (darun¬
ter 1 Stimmenthaltung) abgewiesen. — Zur Frage der
Einführung der Kohlenheizung im Spital sollen noch Er¬
hebungen gemacht werden und die Beschlußfassung ausge¬
setzt. — Mitgeteilt wird, daß bei zwei Pferchverkäufen
9.50 ^ und 18 ^ gelöst wurden. — Beschlossen wird bei
51. Oberamt um Verlängerung des Termins für die Er¬
laubnis zur Legung von Mausgift um weitere 10 Tage
Operation in der Weise vor, daß er den Fingerstumpf an¬
frischte, die Zehe bis auf eine Hautbrücke durchtrennte und
hierauf den Knochen, die Sehnen und die Haut zusammen-
nähte. Es wurde alsdann ein Gipsverband angelegt, der
gut ertragen wurde. 16 Tage nach der Operation wurde
der letzte Rest der Haut durchtrennt und es ergab sich, daß
die Zehe vollkommen angeheilt war. Sie zeigte auch in
der Folge keinerlei Kreislaufstörungen. Die Gebrauchs¬
fähigkeit des Fingers wurde gut, allerdings blieb die Be¬
weglichkeit deS Endgelenkes gering. Die Nervenleitung war
dagegen vollständig hergestellt. Berührung, Druck, Stich,
Temperaturunterschiedwurden deutlich empfunden. Die
Operation ist ein Beweis für die Leistungsfähigkeit der mo¬
dernen Chirurgie.

Chopin und das Skelett. Wie Chopin seinen Trauer¬
marsch komponierte, darüber erzählte der Maler Ziem in der
Paris World, eine seltsame Geschichte aus seinen eigenen
Erinnerungen, Chopin saß in seinem Arbeitszimmer. In
einer Ecke stand ein Klavier, in einer andern ein mensch¬
liches Skelett, das mit einem Tuch bedeckt war. „Ich be¬
merkte", schreibt der Maler weiter, „daß Chopins Blick
dann und wann umberirrte, und da ich ihn kannte, wußte
ich, daß seine Gedanken weit fort von mir und seiner Um¬
gebung waren. Mehr als das, ich wußte, daß er kompo¬
nierte. Plötzlich stand er, ohne ein Wort zu sprechen, von
seinem Platz auf, ging zu dem Skelett hinüber und ent¬
fernte das Tuch. Dann trug er das Skelett zum Klavier,
setzte sich davor und nahm es auf seine Knie. Ein selt¬
sames Bild von Leben und Tod! Darauf zog er das weiße Tuch
um sich und das Skelett, legte des letzteren Finger über
seine eigenen und begann zu spielen. In dem langsamen,

nachzusuchen; des weiteren wird beschlossen wie im Vorjahr
auch Heuer 30°/» der Prämie für Versicherungen bei der
Nordd. Hagelversicherung auf die Stadt zu übernehmen.
Beiläufig wurde bemerkt, daß trotz dieser großer Vergünstig¬
ung die Anmeldungen zur Hagelversicherung merkwürdiger¬
weise langsam erfolgen. — Damit ist die öffentliche Sitzunggeschlossen.

>s Wildberg, 8. Mai. Gestern abend verunglückteder 22jährtge Fuhrmann Ungericht  aus Nothfeldenm
der Teinacher Sägmühle dadurch, daß ihm beim Abladen
seines Langholzes das rechte Pein unterhalb des Knies ab¬
geschlagen wurde. Die erste ärztliche Hilfe wurde ihm hier
im Hause seines Bruders zu teil.

r. Oberndorf OA. Herrenberg, 7. Mai. Bei der gestern
hier stattgefundenen Wahl eines Ortsvorstehers haben ins¬
gesamt 112 Bürger abgestimmt und emfielen auf Gemeinde-
Pfleger Hartmann 72, auf Gregor Saiber, Gemeinderat
39 Stimmen; ersterer ist somit gewählt.

r. Tübingen, 6. Mai. Einen ehrenvollen Ruf hat / ro-
fessor Dr. von Funk an der katholisch-theologischen Fakultät
erhalten, indem ihm aus Washington der Antrag zuging,
an der katholischen Universität Amerikas den Lehrstuhl für
Kirchengeschichte zu übernehmen. Professor Dr. von Funk
hat jedoch mit Rücksicht auf seine vorgerückten Jahre den
Antrag abgelehnt.

r. Reutlingen, 6. Mai. Der Generalanzeiger schreibt:
Wie uns mitgeteilt wird, wurde gestern eine hiesige Bürgers¬
frau von einem Vertreter eines Abzahlungsgeschäftes blutig
geschlagen, weil sie den ihm zur Einkassierung verlangten
Betrag verweigerte mit der Motivierung, schlechte Waren
erhalten zu haben. '

Stuttgart, 7. Mai. Regierungsbaumeister Bla ich
aus Reutlingen hat laut „Schwäbischer Merkur" vom Reichs¬
marineamt eine Berufung nach Ki autsch ou  erhalten.

Folgender Artikel ging uns zur Veröffentlichung zu:
Kirchheimu. T., 2. April. Schon früher wurde an

dieser Stelle darauf hingewieseu, wie unlohnend heutzutage
die Verhältnisse in der Müllerei  sind. Die Kunst- oder
Handelsmüller haben unter der alles zermalmenden Macht
resp. Konkurrenz der großkapitalistischen Riesenmühlen am
Rhein schwer zu leiden und gehen unaufhaltsam und schnell
ihrer Vernichtung entgegen. Die Kundenmüller aber haben
nicht nur unter dem Kampf und der Ueberproduktion dieser
rheinischen Mehlfabrikeu sehr zu leiden, sondern hauptsächlich
auch unter der so sehr veralteten uud nicht mehr hinreichen¬
den Entlohnungsweise, die in der Müllerei schon vor Hun¬
derten von Jahren eingeführt wurde, als das Geld noch
ein wenig bekannter Begriff unter der ländlichen Bevölkerung
war und die Bauern kein anderes Zahlungsmittel kannten
als ihre selbstgebaute Frucht. Mußten doch in jenen frü¬
heren Zeiten die Steuern und Abgaben auch wegen Mangel
an Geld in Naturalien und teilweise durch persönliche
Dienstleistungen(Fronen) bezahlt werden. Nachdem diese
alte Zahlungsweise überall schon längst abgeschafft ist und
in unserem geeinigten, schönen deutschen Vaterland die neuen
Münzen reichlich und lebhaft kursieren, sollte mau meinen,
der Bauer habe auch soviel Geld, um seine nicht gerade
einzige aber regelmäßige und wichtige Ausgabe für das
Vermahlen seines Getreides zu Mehl mit der landesüblichen
Münze bezahlen zu können. Aber dem ist leider nicht so,
wenn auch gegenwärtig überall Gelegenheit geboten ist, Geld
zu verdienen und es auch nirgends an Geld zu fehlen
scheint— man darf nur die Vergnügungsanzeigen lesen:
Ausflüge, Vereinsfeste, Fahnenweihen, Gesangs- uud Tanz¬
unterhaltungen, Maskenbälle etc., so muß man annehmen,
daß genügend Geld vorhanden ist — so ist es eben beim
Bauern trotz angeblichem Fleisch- und Brotwucher so rar,
daß er dem Müller seinen Mahllohu nicht mit barem Geld,
sondern auch noch nur mit seiner Frucht bezahlen kann,
und aus diesem Grund ist die althergebrachte Entlohnungs¬
weise zwischen Müller und Bauer seither beibehalten worden,
aber gerechtfertigt und zeittgemäß ist sie nicht mehr. Daher
gemessenen Dahinfließen der Klänge, die er und das Skelett
herausbeschworen, gab es kein Zögern. Als die Musik zu
lauteren Tönen anschwoll, schloß ich die Augen, denn das
Bild des mit dem Skelett am Klavier sitzenden Mannes
hatte etwas Unheimliches; dazu vertieften sich die Abend¬
schatten um sie, und die an- und abschwellende Musik er¬
füllte die Luft mit geheimnisvollen schauern. Ich wußte,
daß die Komposition die ich Hörle, für immer lebendig sein
würde. Die Musik verstummte, und als ich aufblickte war
der Klavierstuhl leer, auf dem Boden lag Chopin bewußt¬
los, und neben ihm, ganz zerbrochen, lag das Skelett
Der große Komponist war ohnmächtig geworden, aber sein
Trauermarsch war gefunden."

Ausstellungspvstkarten wird es auch auf der Weltaus¬
stellung in St . Louis 1904 geben. Die erste dieser An¬
sichtskarten ist am 21. März an den Präsidenten derLM-
ausstellung, Governor Francis, abgesandt worden. S>e
zeigt auf der Rückseite eine buntfarbige Ansicht des riesigen
Maschinenausstellungsgebäudes. Die Postkarte trägt de
Aufschrift„Offizielle Erinnerungspostkarte". Die Generat¬
konzession für den Verkauf der offiziellen Ansichtspostkarten
ist der Samuel Cupples Envelope Company erteilt worden.
Die Gesellschaft wird auf dem Ausstellungsplatz fünfzig
Buden errichten und wird in diesen mit dem Verkauf der
Karten schon im April 1904 beginnen, wenn die große
Festlichkeit der Uebergabe der Gebäude stattfindet. Es
sollen vorläufig nur zwei Millionen Ansichtspostkartenge¬
druckt werden. Die bunten Postkarten sollen so ausgestattei
werden, daß die Weltausstellung und Amerika mit ihnen
Ehre einlegen.
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hat sich der rührige Müllerverband im ganzen Lande zu-
fammengetan und die Einführung anderer mehr den jetzigen
Verhältnissen angepaßter Miltersätze beschlossen, wobei be¬
rücksichtigt wurde , daß in den letzten 20 Jahren die Frucht
viel billiger geworden ist, dagegen die geschäftlichen Aus¬
gaben des Müllers durch alle Rubriken sich wesentlich ge¬
steigert haben . Die Mühlen alle sind in den letzten Jahren
mit großem Kostenaufwand umgebaut und mit Maschinen
und modernen Einrichtungen versehen worden , welche die
Müller in den Stand setzen, ein weit besseres und allen
Anforderungen genügendes Mehl zu liefern . Dagegen
dürfen die Müller aber nun auch mit Recht eine bessere
Belohnung beanspruchen , denn das wird jeder richtig Den¬
kende einsehen, daß zu dem Miltersatz von der vor
100 Jahren hinreichend war , die Müller jetzt nicht mehr
bestehen können und wenn alle Lohnverhältnisse sich steigern,
warum soll der Müller für seine mühevolle Arbeit , die eine
teure Einrichtung , kostspielige Pferde , Wägen und Knechte
erfordert , nicht auch so entlohnt werden , daß er aus ehrliche
und redliche Weise bestehen kann . Die Müller des Bezirks
Kirchheim haben daher auf einer Versammlung , die am
8. März in Kirchheim gehalten wurde , einstimmig beschlossen,
vom 1. April ds . Jahres ab dirr neue Milterordnung , die
vom Württembergischen Müllerveband aufgestellt wurde
und für das ganze Land maßgebend ist, auch einzuführen.
Jeder Müller ist nun verpflichtet , diese neue Milterordnung
in seiner Mühle ' an einem in die Augen fallenden
Platzte aufzuhängen und sich streng darnach zu richten.
Den Kunden bleibt cs wie seither sreigestellt , ihre in
die Mühle gebrachte Frucht nach vorgenommener Reini¬
gung messen und dann nach den neuen Miltersätzen ver¬
wittern zu lassen oder , was noch besser ist, ihre .Frucht
wägen zu lassen und dann das Milter nach dem Gewicht
und den festgesetzten Sätzen zu bezahlen . Auf diese Weise
wird auch gehofft , dem Mißtrauen , das ungerechter Weise
hin und wieder noch gegen einzelne Müller gehegt wird , mit
Erfolg zu begegnen . Nur zu den neuen Miltersätzen ist es den
Müllern möglich, auch ferner ihre Kunden aufmerksam und
reell zu bedienen und ist bei denjenigen Müllern , welche unter
diesen Sätzen ferner zu mahlen angeben , zu befürchten , daß
sie sich auf unlautere Weise für ihre anstrengende Arbeit
auch bezahlt zu machen versuchen werden ; billiger kann diese
Arbeit nicht mehr geleistet werden und warum soll sie nicht,
wie bei jedem andern Handwerk auch, anständig und hin¬
reichend bezahlt werden ? (Teckbote .)

Kirchheim u. T ., 6. Mai . Nach kurzem Kranksein ist
gestern der frühere langjährige hiesige Oberamtmann Re¬
gierungsrat a. D . Wilhelm Vogt  gestorben . Er war,
wie der Teckb. schreibt , geboren am 24 . März 1836 in Ober-
ifflingen und erreichte somit ein Alter von 67 Jahren.
Vom Jahr 1885 bis zu seiner im Jahr 1900 erfolgten
Zurruhesetzung wirkte der Enschlafene hier als Oberamts¬
vorstand. Er war ein leutseliger Herr und bei Hoch und
Nieder beliebt.

r . Tuttlingen , 7 . Mai . In einem Steinbruch bei
Mühlheim -Altstadt wurde gestern 4 m unter der Erdober¬
fläche das Skelett eines Menschen aufgefunden.

Deutsches Reich.
Berlin , 6 . Mai . Das Militärwochenblatt meldet:

Nügeladjutant v. Pritzelwitz  ist von der Stellung eines
militärischen Begleiters des Kronprinzen enthoben und unter
Betastung als Flügeladjutant des Kaisers zum Kommandeur
der 40 . Jnfanteriebrigade ernannt . Major v. Oppen  im
1. Garderegiment ist zum persönlichen Adjutanten des Kron¬
prinzen ernannt . Oberleutnant v. Stülp nagel,  bisher
a la suits des 1. Garderegiments , zweiter militärischer
Begleiter des Kronprinzen , ist zum zweiten persönlichen Ad¬
jutanten des Kronprinzen ernannt.

- badischen Grenze , 7 . Mai . In Breiten
wollte ein bei einem Buchbindermcister in Arbeit befindlicher
Abrung , der in den Keller geschickt wurde , den Wein seines
Meisters versuchen. Er legte den Mund an den Hahnen
eines Fasses , drehte den Hahnen und trank in langen Zügen,
vis er endlich nicht allein am Geschmack, sondern auch an

schwarzen Färbung seiner Hände und des Mundes zur
Erkenntnis kam, nicht an das Weinfaß , sondern an das
Dintenfaß geraten zu sein. Es mußte ihm im städtischen
Krankenhaus sofort der Magen ausgepumpt Werder.

I ' ^ aden , 6 . Mai . Der Fränkische Courier meld
aus München : Das Gluckwunsch-Telegramm des Kronprinzc
aii Prinzessin Luise wird hier als ein Zeichen der milde
^ bes Kronprinzen angesehen . Veranlaßt wurl
o e;e wohl auch durch einen langen , reuevollen Brief , de
«5 d ^ esftn im Aufträge ihres Beichtvaters vor etw

Wochen an ihren ehemaligen Gatten gerichtet halt
mio der vom Kronprinzen sofort in mildem Sinne bean

" At ^ urde . Die Bitte der Prinzessin , ihre Kinder sehe
zu dürfen wurde vom Kronprinzen abgelehnt , da hierübl
Nrin » « - Komg entscheiden könne ; doch vertröstete er d
Prinzessin auf ine Zukunft.

St 6. Mai . Eine Hexengeschichte erzählt d,
Ksn ^ b er ; einer Witwe war ein Schwein erkrank

Gr sie fest, daß die Krankheit auf V -rhexuv
sei, weshalb der Rat erfahrener Hexenbanm

wurde . Das Ergebnis war , daß dem Schwei
K.̂ uze und ein Namen eingebrannt und ein Pestilen

die ausgehängt wurde . Leider erwiesen ff
Mittel als nicht genügen ) heilkräftig , deu

wZ Ä s " uNe das Schwein geschlachtet werde:
Di , leidender Zustand zusehends verschlimmert
die- ,nhc" ^ ^ d ihre Gevatterinnen sind der Ansicht, da
tragen den Sieg über ihren Banner davong

Breslau , 5 . Mai . Zum bevorstehenden Rücktritt des
Erbprinzen von Meiningen vom Kommando des VI . Armee¬
korps in Breslau schreibt die Brest . Morgenztg . : „Es heißt,
daß chieser überraschende Entschluß des Erbprinzen in eng¬
stem Zusammenhänge stehe mit dem vielbesprochenen Erlasse
des Korpskommandeurs gegen die Soldatenschinderei . Wir
nehmen Abstand , von den mancherlei Gerüchten - Notiz zu
nehmen , welche über die näheren Umstände dieses Ereignisses
in Umlauf sind , und registrieren nur soviel , daß der Ab¬
schied des Erbprinzen sich in den sonst üblichen Formen
nicht vollzogen haben soll ." Unter diesen Umständen wird
man nähere Aufklärung verlangen müssen. Wir können
uns denn doch nicht denken, daß der Erlaß gegen die Sol¬
datenmißhandlungen den Erbprinzen znm Rücktritt gezwungen
haben soll.

Zn Sem Selbstmord des Fähnrichs zur See von Abel
hat folgender Vorfall geführt : Der Verstorbene ging am
Sonnabend Abend mit einem Kameraden in Frieorichsort
(in der Nähe der Festung ankerte sein Schiff „Brummer " )
und Umgebung spazieren . Auf dem Wege nach dem Dorfe
Pries kam ihnen eine Anzahl betrunkener Marinesoldaten
entgegen . Die Fähnriche verabredeten sich, den Betrunkenen
auszuweichen und sie ruhig passieren zu lassen , damit kein
Exzeß entstehe. Als sie nun tatsächlich ausbogen , begannen
die von einem Mädchen begleiteten Matrosen in der ge¬
meinsten Weise aus die Fähnriche zu schimpfen . Diese er¬
mahnten die Matrosen zur Ruhe und wiesen darauf hin , daß
sie, die Fähnriche , doch ihre Vorgesetzten seien. Die Matro¬
sen achteten jedoch der Worte nicht . Da zogen die Fähn¬
riche es vor , weiter zu gehen, denn die Feststellung der Perso¬
nalien der Matrosen hätte dort , aus der stillen Landstraße,
einen schlimmen Ansgang genommen . Sie mochten etwa
20 Schritt gegangen sein, als ein Matrose ihnen nachlief,
dem Fähnrich zur Sec von Abel mehrere kräftige Schläge
ins Genick versetzte und wieder davonlief . Von Abel war
durch diesen unvermuteten Angriff so bestürzt , daß er in den
nächsten Augenblicken nicht wußte , was ihm geschehen war.
Da die Matrosen inzwischen das Weite gesucht hatten , blieb
nur die Meldung an das Vorgesetzte Kommando übrig . Von
Abel zeigte sich seit diesem Uebersall sehr bedrückt . Seine
Vorgesetzten suchten ihn damit zu beruhigen , daß er dieses
Ueberfalls nicht gewärtig sein konnte und daß sein Verhalten
nicht tadelnswert sei. Der unglückliche Fähnrich konnte aber
die Tatsache , daß ihn ein Untergebener geschlagen hatte,
nicht verwinden und gab sich deshalb selbst den Tod.

Das Ermittelungsversahren gegen den Fähnrich z. S.
Hiissener ist, wie ein Privattelegramm aus Kiel meldet,
abgeschlossen, die Anklage jedoch noch nicht erhoben worden.
Hüssener hatte heute die erste Unterredung mit seinem Ver¬
teidiger . Er trägt seine in keiner Weise erleichterte Unter¬
suchungshaft ruhig und zeigt sich keineswegs niederegschlagen.
Da der Sitzungssaal des Kriegsgerichts klein ist, wird für
die bevorstehende Verhandlung nur eine kleine Anzahl von
Einlaßkarten ausgegeben werden . Kriegsgerichtsrat de Vary
bedauert dies um so mehr , als er wünschte , daß in vollster
Oeffentlichkeit verhandelt werden sollte.

Hannover , 6. Mai . Von auswärtigen Blättern wird
die Meldung verbreitet , daß Prinz Prosper Arenberg , der
wegen Ermordung eines Eingeborenen in Südwestafrika
zum Tode verurteilt und dann zu 15 . Jahren Gefängnis
begnadigt wurde , nunmehr vollständig begnadigt aus dem
Gefängnis entlasten sei. Dem gegenüber kann mitgeteilt
werden , daß der Verwaltung des hiesigen Gerichtsgefäng¬
nisses , in dem der Prinz seine Strafe verbüßt , von einer
Begnadigung nichts bekannt ist, und daß der Prinz sich nach
wie vor in dem hiesigen Gefängnis befindet.

Hamburg , 7 . Mai . Der Matrose Klapp wurde bei
der Ankunft des Dampfers Parthia wegen eines Mord¬
versuchs gegen den Kapitän Schwinghammer auf offener
See verhaftet.

Ausland.
Rom , 5 . Mai . Die Paläste des Kapitols sind anläß¬

lich des Empfanges zu Ehren des Kaisers herrlich mit
Pflanzen und Blumen geschmückt und glänzend erleuchtet.
Zwischen den Palästen sind künstlerisch ausgeführte Zelte
errichtet . Der Kapitolplatz ist herrlich geschmückt. Auf dem
Kapitolplatze und an der Treppe , die zu den Museen führt,
find die städtischen Bediensteten in historischen Uniformen auf¬
gestellt , welche die Ehrenbezeugungen erweisen . Hinter den
Reihen der Spalier bildenden Truppen harrt eine vieltausend¬
köpfige Menschenmenge des Eintreffens der Herrschaften.
Um 9 Uhr sind bereits die Säle mit den Eingeladenen an¬
gefüllt , darunter die Minister , das diplomatische Korps , die
Behörden und viele Offiziere . Viele Damen in glänzenden
Toiletten bemerkt man . Kurz nach 10 Uhr trafen die Mo¬
narchen und Prinzen auf dem Kapitol ein, von Kürassieren
eskortiert . Der Kaiser und der König hatten große Uniform
angelegt , die Königin trug eine herrliche himmelblaue Toi¬
lette . Der Bürgermeister und die Gemeinderäte empfingen
die Monarchen und geleiteten sie in den Saal der Horatier
und Curiatier , wo Cercle abgehalten wurde . Dann besich¬
tigten die Fürstlichkeiten , begleitet vom Bürgermeister und
den Gemeinderäten , den Senatorenpalast und bewunderten
den herrlich durch einen Scheinwerfer beleuchteten antiken
Stadtplan vom Fenster aus , ebenso die beleuchteten Ruinen
des Palatins , das Forum und Kolosseum . Später wurde
das Forum und der Palatin verschiedenfarbig bengalisch be¬
leuchtet . Als die in der Umgebung versammelte Menschen¬
menge in begeisterte Beifallskundgebungen ausbrach , erschienen
die Monarchen auf dem Balkon . Nach der Illumination
begaben sich die Monarchen und die Prinzen in den großen
Saal des Gemeinderats und richteten Ansprachen an die
Minister und das diplomatische Korps , sowie die Senatoren
und Deputierten und andere Eingeladene . Später wurden
noch die Museen und Galerien , die ebenfalls herrlich de¬

koriert waren , und wo sich viele Eingeladene aufhielteu,
von den Monarchen und Prinzen besucht. Die Festlichkeit
verlief auf das glänzendste . Um 111 '- Uhr verließen die
Monarchen und Prinzen das Kapitol und fuhren zum Qui-
rinal zurück, auf dem ganzen Wege wiederum von begeister¬
ten Zurufen begrüßt.

Rom , 6 . Mai . Der Kaiser besuchte heute morgen die
Katakomben und die Kirche Sankt Agnese , die Titelkirche
des Kardinals Kopp , der dort Restaurationen vornahm;
dann fuhr der Kaiser zum Frühstück bei der Königin Marg-
herita.

Rom , 6 . Mai . Wie die Popolo Romano meldet , hat
gestern abend auf dem Kapitol der Kaiser  dem Bürger¬
meister von Rom zugetrunken mit den Worten : „Ans Ihr
Wohl und auf das Wohl der Bürger von Rom !" — Dem
Messagero zufolge hat der Kaiser durch den Grafen Monts
dem Bürgermeister 10,000 Lire für die Armen übergeben
lassen.

Nom , 6 . Mai . Der Kaiser  ist bei schönem Wetter
und leichrbedecktem Himmel um 5 Uhr 50 Min . abgereist.
Die Straßen waren nicht durch Truppen abgesperrt . Es
kam zu großen Ovationen . Der Kaiser reichte auf dem
Stationsplatz dem Kapitän und dem Leutnant der eskor¬
tierenden Königskürassiere die Hand , dann begrüßte er mit
Handschlag die in China dekorierten Offiziere , die seinem
Wunsch gemäß auf dem Platze Aufstellung genommen hat¬
ten . Beide Vorgänge wurden vom Publikum lebhaft applau¬
diert . Der Abschied vom Könige war herzlich. Eine enorme
Menschenmenge wartete auf die Rückkehr des Königs , der
vom deutschen Kronprinzen begleitet war und ehrte ihn durch
großartige Ovationen . Die kaiserlichen Prinzen reisen um
9 Uhr ab.

Nom , 6 . Mai . Die Blätter widmen dem Kaiser herz¬
liche Abschiedsgrüße . Capitale hebt hervor , daß der dem
Kaiser bereitete Empfang und die spontanen begeisterten
Kundgebungen das wahre Empfinden des Volkes zum Aus¬
druck brachten . Dies erkläre sich daraus , daß die Allianz
mit Deutschland für die Italiener Sache des Gefühls und
der Ueberzeugung sei. Die Italiener freuen sich, sich mit
einer Nation verbunden zu wissen, welche soviel zum Fort¬
schritt in der Welt beitrage . Sie bewundern in Kaiser
Wilhelm den intelligenten Herrscher , der würdig sei, an ihrer
Seite zu stehen. — Giornale d'Jtalia , das auf der ersten
Seite das Bild der Kaiserin bringt , schreibt : Die Feste
sind abgeschlossen, aber im Herzen des Volkes bleibt die
Liebe und die ehrfurchtsvolle Sympathie bestehen, welche cs
für den Kaiser hegt . Mögen es auch mächtige diplomatische
Beweggründe sein, die den Besuch veranlaßt haben , aber
das ist für dasselbe ohne Bedeutung . Das Volk weiß , daß
Kaiser Wilhelm ein wahrer Freund ist und daß er den un¬
widerstehlichen Zauber Roms empfindet und die Sprache
seiner Geschichte, Kunst und Legende versteht . Er weiß,
daß er sich hier unter einem Volke befindet , das ihn liebt.
Es genügt , daß Rom noch eine Seite im goldenen Buch
seiner Glückstage beschreibt.

Rom , 6 . Mai . Der deutsche Kronprinz  und Prinz
E itel Friedrich  sind am Abend nach Berlin zurückgereist.
Am Bckhnhof waren zur Verabschiedung der Herzog der
Abruzzen . General Roger , Admiral de Libero und der
deutsche Botschafter mit dem Personal der Botschaft an¬
wesend.

Vor Saloniki ist, wie von dort telegraphiert wird , ein
zweites türkisches und ein französisches Kriegsschiff ange¬
kommen ; ein englisches soll in Volo stationiert werden , um
zum Schutze der englischen Kolonie in Saloniki gegebenen¬
falls schnell herbeigerufen werden zu können. Ferner verzeich¬
net der B . Lok.-Anz . folgende Privattelegramme:

Wien , 6 . Mai . Nach authentischen Nachrichten wird
die österreichisch-ungarische Escadre in den nächsten Tagen
bereits Saloniki verlassen und dort nur ein Stationsschiff
zurücklassen . In unterrichteten Kreisen verlautet , daß in Peters¬
burg und Rom das rasche Eingreifen der österreichisch-ungari¬
schen Escadre Mißfallen erregte . Insbesondere in Rom besorgte
man die Landung österreichisch-ungarischer Truppen und damit
die Initiative Oesterreich -Ungarns , welche man nicht gern
gesehen hätte . Um nun jeder Mißdeutung vorzubeugen,
wird Oesterreich selbst seine Schiffe ehestens zurückziehen,
und man zweifelt nicht , daß auch die anderen Mächte , vor
allem Italien , ihre Escadres abberufen werden.

Köln , 6 . Mai . Anläßlich der Vorgänge ist Saloniki
kreuzen, einer Meldung der Kölnischen Zeitung zufolge,
augenblicklich drei deutsche Kriegsschiffe im Mittelmeer:
außer dem Stationsschiff Loreley noch die kleinen Kreuzer
Sperber und Condor ; letzterer ist heute von Gibraltar nach
der Levante abgcdampst.

Die Tuchoborzen , jene aus Rußland eingewanderten
unglücklichen Sektierer , die vor einigen Monaten der kana¬
dischen Regierung durch ihre Wanderungen in die winter¬
liche Wildnis hinein große Schwierigkeiten bereiteten , haben
wieder den Plan gefaßt , hinauszupilgern , um Christus zu
suchen. Wie ein Kabelielegramm aus Winnipeg berichtet,
laten sich bereits 50 Duchoborzen aus der Kolonie Saka-
toon zusammen und zogen halbnackt unter religiösen Ge¬
sängen ohne Ziel in die Ferne.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Stuttgart , 7. Mai . (Schlachtvieh  markt .) Zugetrieben

wurden : 81 Ochsen, 99 Farren , 102 Kalbet« und Kühe, 328 Käl¬
ber, 561 Schweine . Unverkauft blieben : — Ochsen, 80 Farren , 3S
Kalbeln und Kühe, — Kälber , 64 Schweine . Erlös aus ' , Lx
Schlachtgewicht : Ochsen 69 —71 Farren 57—69 Kalbeln und
Kühe 35 —64 ŝ, Kälber 80 —88 -h, Schweine 53 —55 Verlauf
des Marktes : Verkauf lebhaft.

Druck und Verlag der l» . W. Zaifer'  scheu Buchdruckerei (Emil
Zaiker) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paar.
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Stadtgcmcinde Nagold.

Verkauf
von Beugholz und Reifich.
Im Distrikt Bühl Abteilung Staareneck kommen am

Montag den 11. Mai
14 Rm. eichene Scheiter, 21 Rm. eichene

Prügel, ferner eichene Stöcke im Boden
und 600 Büschel eichenes Reis nebst et¬
lichen Haufen Putzreis zum Aufstreich.
Zusammenkunft im Schlag auf der

>Grenze des Oberjetlinger Gemeindewalds Nach-
mittags zwei Uhr .

Stadtgemeinde Nagold.

Verkauf
von Beugholz und Reifich.
Im Distrikt Killberg Abt. Herrenwäldle u. Stuberrkärnmerle

kommen am
Dienstag den 12. Mai

zum Aufstreich:
14 Rm: eichene Scheiter, 26 Rm. eichene,

6 Rm. buchene, 12 Rm. aspene Prügel u.
8 Rm. aspene Roller (Werkholz), nebst,
12 Losen eichene und Nadelholz-Stöcke
im Boden ; ferner 1800 Büschel Laub¬
reis und 1500 Büschel Nadelreis nebst
15 Haufen Nadelputzreis.
Zusammenkunft nachmittags2 Uhr auf der Freudenstädter Straße

bei der Lehmgrube.

kV

Nagold.

Zvmngs-Verklmf.
Im Wege der öffentlichen Versteigerung verkaufe ich am
Samstag , den S. Mai ds. Js.

vormittags 10 Uhr
im Pfandlokal gegen bare Bezahlung:

1 pol. Kommode, 1 Nachttischle, 1 Nachtstuhl, 2 Stühle mit Brand¬
malerei und eine Sterbekasseversicherungspoliceder preußischen Lebens¬
und Garantieversicherungsaktiengesellschaft„Friedrich Wilhelm" zu
Berlin, wornach das Leben des Versicherten zu 358 ^ versichert
ist. Der Versicherte steht im 29. Lebensjahr. An Prämienbeträgen
sind 42 bezahlt, und ist die Versicherungssumme spätestens am
1. Dezbr. 1920 auszubezahlen.

Liebhaber sind eingeladen. Gerichlsvollzieherstelle.

X n 8 » I tl.
Unter dem Namen

DWckm WsWer
hat der Volksbildungsverein zu Wiesbaden eine Reihe von Schriften
der besten deutschen und ausländische» Schriftsteller veröffentlicht.
Sie sollen den großen Volksmassen Anteil an den Schätzen unserer
Litteratur gewähren und durch eine gesunde geistige Nahrung das
offenbar vorhandene Lesebedürfnis des Volkes befriedigen.

Bisher sind erschienen:
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Sir.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Sk.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.

Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.

1
2
I
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25

26:
27:
28:
29:
30:
31:
32:

Riehl , W . H ., Der Stadtpfeifer . 10 Z
HanSjakob , H., Valentin der Nagler . 10 zZ
Rosegger , P ., Das zu Grunde gegangene Dorf . . . 10 I
Dickens , (Boz) : Der Weihnachtsabend . 20 A
Stifter , Ad ., Der Waldsteig . 15 Z
Fensen , W ., Magister Thimotheus . 10 ^
Grcinz , R ., Das fünfte Rad . 10 Z
Hauff , W >, Die Karawane (Märchen) . 25 ^
Hoffman « , Hanö , Spätglück ; Sturmwolken . . . . 15 A
Heysc , P ., Der verlorene Sohn . 15 A
Ttarklof , L. , Sirene . 30 zZ
v. Ebner -Eschcnbach , Krambambuli ; der gute Mond . 10 Z
Piebig , Clara , Am Totenmaar u. a. Erzählungen . . 15 Z
Francois , Luise von , Fräulein Muthchen . 15 ^
Meyr , Melchior , Der Sieg des Schwachen . . . . 25 A
Keller , Gottfried , Das Fähnlein der sieben Aufrechten 15 ^
Ttorm , Theodor , Von Jenseit des Meeres . . . . 15 ^
Rabe , Wilhelm , Die schwarze Galeere . 15 ch
Kompcrt , Christian und Lea . 20 -4
Frnpan , Altmodische Leute . 10  4s
Wilbrand , Der Lotsenkowmandeur . 15 -4
Stifter , Granit . 10 ^
Almquist » Die Kolonisten auf Grimstahamn . . . . 10 -4
Gotthelf , Elfi , die seltsame Magd . 10 A
Villinger , Hermine , Knöpfche, Uf Karlsruh , Er ka's Lebe
nit live, Ter Sänger von Denkerbach . 10 -4
Annette Freiin v . Drostc -Hülshoff . Die Judenbuche . 15 )
Leo Tolstoi , Auf Feuer habe acht! Zwei Greise . . . 15 ch
W . Q . v . Horn , Friede! . 40 ^
Ernst Muellenbach , Johannisscgen ; Silberdistel . . 15
Julius Moser , Das Heimweh . 15
Adolf Stern , Weihnachtsoratorium . 20 4
Franz Grillparzer , Der arme Spielmann . 15 ^

- Verzeichnisse gratis. —
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Tic Sammlung wird fortgesetzt.
Vorrätig in der

II.
5-1//.

Z
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Reißzeuge
in sehr großer Auswahlu. zu billigen
Preisen empfiehlt

Fr . Günther , Uhrmacher
Nagold.

Zugelaufen ist ein junger
Schnauzer,

derselbe kann gegen Einrückungs¬
gebühru.Futtergeld abgeholt werden.

Näheres zu erfragen bei der
Expedition ds. Bl.

Nagold.
Unterzeichneter verkauft oder ver¬

pachtet aus Gesundheitsrücksichten sein

Haus
_ samt Geschäft oder auch
kleineren Laden mit oder ohne Logis
und kann täglich Kauf oder Pacht
abgeschlossen werden.

Chr. Wagner,
Kleiderhändler.

Vbhausen
Oberamts Nagold.

«.UM-Deilk«.
Die Gemeinde vergibt die zur Wiederherstellung und teilweisen Neu¬

pflasterung von Straßen und Kandeln nötigen Pflaster -Arbeiten im
Umfange von ca. 5V0 qn ».

Offerten mit spezifizierter Preisangabe pro gm für fertige Pflaster¬
arbeit bei vorhandenen zum Teil frisch zuzurichtenden Steinen von'Kalk¬
oder Buntsandstein, ev. Lieferung und Neupflasterung von genannten
Steinarten wollen längstens bis

16 . Mai 1SV3
an das Schultheißenamt daselbst eingereicht werden.

Schultheißenamt:
Dengler.

Nagold.

Turn- Ws Verein.
Samstag den9. Mai abends1-9 Uhr

findet im Lokal(Hirsch) die jäbrliche

statt, wozu die verehr!, aktiven und passiven Mitglieder eingeladen werden.
Der Ausschuß.

Wildberg.
Der Unterzeichnete empfiehlt sein

aufs Beste eingerichtetes

auf nächsten Sonntag 1« . Mai
einem verehrl. Publikum zur fleißi¬
gen Benützung.

I . Wittich.
Nagold.

Schreiner-
Zwei tüchtige Arbeiter auf Möbel

zum baldigen Eintritt gesucht; dau¬
ernde Beschäftigung zugesicherr.

Fr . Gabel , Schreincrmstr.
10 bis 12 tüchtigeMmckilk

finden sofort dauernde Beschäftigung
bei hohem Lohn. Fahrt nach Brötz¬
ingen wird vergütet.

Braun und Gebert,
Pforzheim—Brötzingen.

Sofort eine kleine

Wohnung
zu vermieten.

Wo? sagt die
Expedition ds. Bl.

Oin
Keller

O »» tksclcpulvei'
— , , ' , sVkmillin-ruolcei'
OLlitLI ' 8 sf'llliaing-k'ulvei'
L 10 UilUonenkLck be v̂ästrte ke-
repte gratis von äen besten Oesckäkten.

Nagold.
Starkgebaute gelbe

billige
Mkkleilek-

jUkll
empfiehlt in verschie¬

denen Größen

UL. Neuester Katalog über
Kindersportwagen

steht zur Verfügung.

tzcniptvertrieb für Württemberg: HL««»» L Wkazvi- Stuttgart.

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung deS Magens,

§durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
!Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie:

Magenkatarrh , Magenkrampf,
Magenschmerzen , schwere Verdauung oder Verschleimung

zugszogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche
heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. Wist diesd .bekannte

Lerdauuugs- nnd Blutteinigungsrnittel, derllubvr'l Uüi'iek'Zoks Knsulsi' -^ vin
Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern
mit gutem Wein bereitet, und stärkt nnd belebt den ganzen Berdauungs-
organismus des Menschen ohne ein Abführmittel zu sein. Kränter -Wein
beseitigt alle Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubil¬
dung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Werns werden Maqenübel
meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nickt säumen, seine An¬
wendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln
vorzuziehen. Alle Symptome wir : Kopfschmerzen , Aufstotzen , Sod¬
brennen , Blähungen , Uebelkeit mit Erbrechen , du bei chronischen
(veralteten ) Magenleiden um so heftiger auftreten , werden oft nach
einigen Mal Trinken beseitigt.

und deren unangenehme Folgen, wie Bcklem-
AruprvrTHvI ' sttktH mung , Kolikschmerzen , Herzklopfen , Schlaf¬
losigkeit , sowie Blutanstauungea in Leber, Milz nnd Pfortadersystem
(Hämorrhoidalleiden ) werden durch Kräuter -Wein rasch und gelind
beseitigt. Kräuter -Wein behebt jedwede Unverdaulichkeit , verleiht dem
Verdauungssqstem einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl
alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärme».

Hageres, bleiches Aussehen, Slutmangel,
k «v find meist die Folgen schlechter Verdauung , mangel-

iilttltts Itttti ) , Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes
der Leber, bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser Abspannung
und Gernntsverstimmung , sowie häufigen Kopfschmerzen , schlaflose«
Nächten , stechen oft solche Kranke langsam dahin . WM" Kräuter -Wein giebt
der geschwächtenLebenskraft einen frischen Impuls . MAP" Kräuter -Wein
steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung , regt den
Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung , be¬
ruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte und
neues Leben . Zahlreiche Anerkennungen u. Dankesschreibenbeweisen inss.
Kräuter -Wein ist zu haben in Flaschen L ^ 1,25 und 1,75 in Nagold,
»ailerbach , Pfalzgrafenweiler , Altensteig , Wildberg,
»errenberg , Ergenzingen , Eutingen , Horb , Rottenburg,
lornstetten , Barersbronn , Tübingen  u . s. w. in den Apotheken.
Auch versendet die Firma „ » « dort Iltrivt », L «lp «lx , 82"

3 und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Originalpreisen nach allen Orten
Deutschlands porto - und kistefrer.
AI V or X » eI »» L « LU»i »Kv « l »viril ^ 8

' Man verlange ausdrücklich

Mein Kräuterwein ist kein Grheimmittel , seine Bestandteile find : Ma-
!lagawein 450,0, Wrinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rotwein 240,0, Eber¬
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis , Helenenwurzrl , amerck.

!Kraftwurzel , Enzianwurzel,  Kalmwurzel s» 10,0.

:Z « » ii « i:
in Silber, versilbert, Britannia em¬
pfiehltG . Kläger , Uhrm. Nagold.

Mitteilungen oes Standes¬
amts der Stadl Nagold.

Geburten : Albert S . d. Jakob Faß¬
nacht,  Tagl . den 4. Mai.
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